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LANGZEITIG DER SITUATION DER KIRCHE

Menschen, damıiıt daran teilhabe. Gott ı1STt aus «Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus;, die
sıch heraüsgetreten Er hat sıch ZU Argernis der Liebe Gottes, des Vaters, un die Gemeinschaft
Heıden selbst entäußert wahrhaft Mensch des Heıilıgen Geistes, allezeıt miıt euch»

werden, Mensch eintachhın Die trinıtarısche dieses Gebet der Begrüßung, das die eucharisti-
Offenbarung 1St das Werk des die Geschichte sche Versammlung einleıtet, wırd heute VO den

Christen mMIıt bewußter Aufmerksamkeit gehörtbestimmenden Heıligen (eistes Sıe 1ST das Fun-
dament der Kırche, ıhr grundlegendes Struktur- und verstanden
PTIINZ1ID Aus dem Französischen übersetzt VO  en Arthur Hımmelsbach

DOMINIQUE theologıe SCICIICE sıecle (Parıs Intro-
duction l’&tude de Thomas d’Aquin (Parıs La

Domuinikaner Ehemalıger Rektor der Fakultäten VO  —_ Le theologie XII“ sıecle (Parıs eitere Arbeiten
Saulchoir bei Parıs und Protessor der Theologischen zeitgenössischen Problemen Pour un theologıe du travaıl
Fakultät VO  3 Parıs Er lehrte die Geschichte der muıttelalterlı- (Parıs Evangıle ans le ‚D: (Parıs Peuple de
chen Theologiıe iM ıhrem soziologischen Ontext un! wandte Dieu ans le monde (Parıs ICa doctrine socıiale de
dieselbe Methode für das pastorale Verständnıis der Kırche l’Eglıse ıdeologıe (Brescıa 19/7/ Parıs An-
VO heute «Perıitus Pr1VatuSs>» eım Z weıten Vatiıkanischen schrift Ouvent Saınt Jacques, des Tannerıes, 75
Konzıil Von sCINCNM Veröffentlichungen gCNANNT La Parıs I11 Frankreich

lıchkeıt, der VO  3 den lebendigsten Krätten der
Französischen Revolution sehr als Ideal be-Gıiuseppe Ruggıer1 LTONT wurde, den wichtigsten, aber auch heıikel-
sten Aspekt dieser Revolution, der och

Die Wiıederentdeckung der aut eiNe AÄAntwort der Geschichte Tat-
sachlich können Nur WEN15C Worte WIC «Bruü-Kırche als evangelıscher derlichkeit» das Bıld Gesellschaft

Gemeinschaft der und der dieser Gesellschaft erhofften
Lebensqualität aufrufen, die VO  3 den JUuNnSCnBrüderlichkeit (GGenerationen Westen angestrebt werden und
für die die och unterdrückten Völker den
Militärdiktaturen und den VO der reichen
Welt wirtschaftlich abhängigen Ländern kämp-

Wenige Begriffe wurden oft WIC der Begriff ten, leiden bereıit sınd und sterben Man
Brüderlichkeit MIt unrealıstıschem, utopischem annn sıch daher der Anziehungskraft des
Inhalt gefüllt Wenige Begritfe wurden WIC diesem Wort Brüderlichkeit lebendigen alten
dieser VO unterschiedlichen Sekten und Grup- TIraums der Menschheıiıt auch annn nıcht enNTzZ1Ee-

pCnh mıßbraucht, sıch damıt gegeneinander hen,; WEn 1DNan weıß und nıcht vVErSgECSSCH darf
un: VO  - der Gesellschatt abzugrenzen WIeE oft dieses Wort Bereich des hrı1-

In Interview urz VOT SCIHNECIN Tod das C11C schwärmerische Utopie un: Cin

dadurch WI1IEC Testament wurde, sıeht I190TOSCS un! iıntolerantes Sektierertum ach
Sartre andererseıts dem Iraum VO  n Brüder- Ren bezeichnete
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«Fraternitas» L der Sprache des Zweiten für Solıdarıtät, der C1iMN charakteristisches Zeichen
Vatikanums UuUunNnsererI eıt SCI, SOrSSam ördern un C1NC

un! wahre «Leidenschaft der Brüderlich-
Das lateinısche Wort «Ifraternitas», das Ina  —3 keit» autern (AA 14)

abstrakten Kontext eher MItTt «Brüderlich- Zu aÜhnlichen Ergebnissen kommt INall, wenn
keit» konkreten eher MIt «brüderliche 1INan die Stellen untersucht, denen das Zweıte
Gemeinschaft» übersetzen mu{fs erscheint den Vatiıkanum das Wort frater, Bruder gebraucht
Texten des Zweıten Vatikanums sechsundzwan- Das Wort kommt hundertsechsmal VOT, vierund-
zıgmal wırd 1aber dort sehr unterschiedlichen zwanzızmal zwanzıgmal sıieb-
Bedeutungen und Zusammenhängen gebraucht zehnmal GS vierzehnmal elfmal

sechsmal untmal dreimalEs erscheıint zwOöltmal Gaudium er Spes, JE
viermal Lumen Gentium und Presbytero- und Jje einmal ın DV
TÜ Ordinis, zweımal Apostolicam Actuosiıta- Es erscheint nıemals sCINeETr ursprünglichen,
Lem, jedesmal 1L1LUr einmal Gentes, Orzenta- natürlichen Bedeutung, sondern 6S verwelst auf
lum Ecclesiarum Perfectae C’arıtatis und [/nıta- die Heilsgeschichte der allerdings Kontezxt
15 Redintegratio Mit fraternitas bezeichnet 1I1an der Heilsgeschichte auf die Menschheit hri-
die Kıirche, die sıch als brüderliche Gemeiinschaft STUS 1ST der erstgeborene den Brüdern

die Eucharistie ammelt (LG 26) der einfach Christus entdeckt InNnan den Brüdern, die hri-
die Kırche als Gemeıinschaft, als Famalılıe Gottes sten sınd Brüder, die Priester sind Brüder, die
(LG 28 der mMan autf die CAY1LLAS getrenNNteN Brüder, die verstorbenen Brüder, die
fraternitatis, autf die Bruderliebe als das Band Mitglieder Ordens, alle Menschen als Brü-
hın, das die Christen untereinander verbindet der Eın Mal handelt N sıch die
(PO 23 3() handelt CS sıch die «Brüder», die Verwandten Jesu 59 Apg
Aufforderung, da{ß die Christen des estens un Zzıitiert wırd Es 1ST auch bemerkenswert
die |getrennten | Christen des Ostens sıch schon testzustellen, WI1IeE verschiedenen Dokumenten

bruüderlicher Liebe zugetan seıen) Ce1INE jeweıls andere Bedeutung den Vorder-
auf die gEBENSEILLYE Brüderlichkeit hın, die grund Gaudium et Spes verweIlst das

auch zwıischen den Christen verschiedener Kon- Wort frater üuntmal VO sıebzehnmal autf die
unıversale Brüderlichkeit zwiıischen den Men-tessıon als Frucht der INNISCH Gemeinschaft der

einzelnen Christen MItTL den reı Personen der schen, Lumen Gentium sınd die christologi-
göttlichen Dreıifaltigkeit besteht Di1e CENSSTE Be- sche (füntmal aut ZWaNnZ1g) und die innerkirchli-
deutung findet das Wort fraternitas, wenn Cc5S sıch che (sechsmal) Bedeutung bestimmend (/nı-
auf die Beziehung VO Priestern (LG 28 zweımal Redintegratio 1ST 6S die SÖökumenische Bedeu-

oder VO  $ Ordensleuten Ordens tung die getrenNnNten Brüder (alle vierundzwan-
untereinander 15) bezieht 41 spricht VO Z19 Mal!) un: Presbyterorum Ordinıs die
der konkreten Famlıulıie als dem Ort dem die «klerikale» (acht VO vierzehnmal)
Bruderschaft der Liebe, fraternitas aut- Diese WENISCHL Hınweıse erlauben CS schon,
gebaut wiırd in ersties Ergebnis Su  CI1CICH In den Texten

Was aber auffällt, IST, dafß vierzehn VO des Konzıils, die VO  3 der Kırche als VO

sechsundzwanzig Fällen (d zwoölftmal (Jau- brüderlichen Gemeinschaft sprechen, besteht C1-

1UM et Spes, und 8) fraternitas sıch zweıtache pannung alle Christen sınd Brü-
eintach auf das Zusammenleben VO Menschen der die Priester sınd Brüder die Kırche 1ST e1INE
als solches bezieht un: dort höchstens mıttelbar brüderliche Gemeinschaft die Menschheıt soll
oder Zweıter Stelle autf die Kırche hinweist CN brüderliche Gemeinschaft SsSCIN
Sehr aufschlußreiche Texte sınd dieser Hın- Zu der ersten Spannung annn 10Nan SaScCH, daß
sıcht die Stellen, denen wırd da{ß die die Brüderlichkeit zwiıischen den Christen ZU.
Kırche ZU Zeichen Brüderlichkeit wırd tieten VWesen der Kırche gehört und da{ßß alles
die aufrichtigen Dialog zwiıischen den Men- andere siıch darauf bezieht uch das Dokument,
schen ermöglıcht und gedeihen alßt (LG D2) das sıch erstier Stelle MIt dem Klerus beschäft-
oder da{ß das Evangelıum sıch immertort der LLL und daher auch dıie brüderliche (Gemeın-
Menschheit als Ferment der Brüderlichkeit anbot schaft die die Priester untereinander haben sol-
(AG oder daß der Christ der Welt beruten len,; betont, vergißt nıcht, diese brüderliche (je-
1ST den wachsenden un: unwiderstehlichen Sınn meıinschaftt Beziehung der grundsätzliche-
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ren un:! wesentlicheren Brüderlichkeit aller nıchts ber die vergangene Geschichte dieses
Chrıisten untereinander setzen: die Priester Begriffes, sondern 1mM Gegenteıil annn INnan ZU
sind «doch muıt allen Christgläubigen Beispiel die Verwendung des Begrifttes <Brüd€f—

iıchkeit» 1m Zweıten Vatıkanum un: den kon-Jünger des Herrn», enn «mıt allen nämlıich, die
wiedergeboren sınd 1im Quell der Taufe, sınd die kreten Kontext, 1n dem das geschieht, als eınen
Priester Brüder Brüdern» 9)“ Daher der wichtigen Augenblicke der gar Wende-
annn 1Nan VO  —3 der Ekklesiologie des Zweıten punkte in der Geschichte der Kırche und der
Vatikanums behaupten, da{fß S$1e erster Stelle Menschheıit betrachten, deren volle Bedeutung
die wesentliche Gleichheit aller Gläubigen VOT un Wirksamkeit sıch aber erst ın der weıteren
CGott un: ıhre Gemeinschaft untereinander her- Entwicklung der Geschichte voll enttaltet und
vorhebt,; da{fß daher erst zweıter Stelle die annn auch erst völlıg verarbeıtet, verwirklicht
Unterschiede zwischen den Gläubigen beachtet un:! integriert wırd Daher 1st CS wichtig, da{ß WIr
werden: das Konzıl achtet mehr auf das, W 4S die den Sprachgebrauch des Konzıils sowohl mMıt der
Gläubigen verbindet, als auf das, W as S1e trennt”. VErSaANSCHCH Geschichte des Begriffes Brüder-

Wichtiger och als diese Spannung Z7W1- ıchkeıt konfrontieren als ıh auch innerhalb der
schen grundsätzlıcher Brüderlichkeit un den 1n unterschiedlichen Verwendungszusammenhän-
der Kırche bestehenden Unterschieden 1st CDy DC, 1ın denen der Begriff heute erscheınt, sıtu-
testzustellen, dafß, wenn 1m Zweıten Vatikanum 1eren. Yrst annn entdecken WIr die eigentliche
die Kırche als eıne brüderliche Gemeiinschaftt Bedeutung des Begriffes in den Texten des Kon-
beschrieben wiırd, diese Brüderlichkeit nıcht das zıls, und erst annn können WIr eıne Ahnung
analogatum prımarıum ISt; daß der Begritff von den möglichen Weıiterentwicklungen und
«Brüderlichkeit» (ın seınem übertragenen Sınn) Wirkungen 1n der Zukunft haben
nıcht zuallererst die Brüderlichkeit in der Kırche, Wır mussen daher den Begriff «Brüderlich-
sondern die unıversale Brüderlichkeit aller Men- keit» mıt der Erinnerung der Kırche un: der
schen bezeichnet. Die Brüderlichkeit in der Kır- Gläubigen konfrontieren. Das 1St annn der auch
che 1st annn eın Zeichen dieser grundsätzlichen VO Konzıl unternommene, allerdings sehr
Brüderlichkeit aller Menschen (GSd TZ: 8); schwierige Versuch, A4US dem vollen Reichtum
die annn wieder selbst ın der Sıcht des Zweıten des Evangelıums Christı schöpfen, darın
Vatikanums auf dem Ereignis beruht,; das die heute, die Verwirklichung VO  a} Brüderlich-
Quelle aller Brüderlichkeit iıst: dem Kommen eıt hart und tast aussıchtslos seın scheınt,
Christiı als des Ersten und des Bruders der Men- Inspiration und Hılfe finden.
schen. In Christus finden sowohl die unıversale Zuerst 1st CS ZzuL, sıch die Auffassung Vvon

Brüderlichkeit den Menschen als die diese Kırche Vorabend des Ersten Vatiıkanums
unıversale Brüderlichkeıit zeichenhaft verwirklı- vergegenwaärtıigen, besser verstehen,
chende brüderliche Gemeinschaftt in der Kırche rın das Zweıte Vatikanum CUu«CcC Wege geht In
ıhre tiefste Wurzel. eiınem Beıtrag, in dem Ratzınger auf SCc-

In den Kontexten, 1n denen das Konzıl den zeichnete Weıse diese Auffassung skizziert hat,
Begriff Brüderlichkeıit verwendet, annn Inan da- beklagt «die individualistische Fehlorientie-
her die ber das Konzıl hinausgehende Tendenz rTung, der das Christentum leidet, weıl 6S

autf das Wort Bruder verzichtet hat, un: daswıedererkennen, eın 1Ur auf die Kırche selbst
ausgerichtetes Interesse überwiınden. Dıie Kır- kırchliche Bewulßstseıin, das die Folge davon ist»4
che hat ıhren Ursprung nıcht in sıch selbst: S1€e Weıiıl 11anl iın der Ekklesiologie nıcht VO der
weıst ber sıch hınaus: s$1e hat ıhren Ursprung 1n grundsätzliıchen Brüderlichkeit aller Gläubigen
Christus und s$1e verwirklıicht nıcht ıhre Aufgabe au  CN iSt;, sondern faktısch meınte, da{ß
ın sıch selbst un für sıch selbst, sondern s1e soll erster Stelle Mönche und Kleriker «Kırche» se1-

IB  - a“  D sıch, innerhalb der Geschichte der Menschheıiıt C 1st das Gleichgewicht 1n der Kırche ernsthaft
und für diese Menschheıt, für das Ideal der gestort: die «eintfachen» Christen hätten dem-
Brüderlichkeit un der Solidarıität einsetzen und ach NUur auf mıttelbare, abgeleıtete Weıse

Wesen der Kırche teil In seınem Glossarıum addadurch die Geschichte mitgestalten.
scrıptores mediae e infimae latınıtatis notıiert

Das Gewicht der Erinnerung Du Cange beım Wort «tfraternıtas>» acht er-
Die Verwendung einer bestimmten Begrifflich- schiedliche Bedeutungen. Davon siınd fünf e1in-
eıt in eiınem bestimmten Kontext besagt och deutig in einem kirchlichen Kontext sıtulert, aber
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von diesen fünf bezieht sıch nur eine CINZ1ISC auf der Menschen Gott: «Wer ı1ST Mutter,
die Kırche als solche. Sonst geht 6S VOr allem un wWwer sınd Brüder? Wer den Wıllen
die zwiıischen Menschen bestehende Brüderlich- Gottes erfüllt, der ISTt für mich Bruder un:!
keıt, die das «analogatum PILIMAaNum>» 1ST Schwester und Multter» (Mk 33 35) Mıt Recht
«Sammlung VO Brüdern, VO Mönchen» hat Inan auf den wesentlichen Unterschied ZW1-

«CNZC Beziehungen zwıschen den Mönchen schen der stoischen, «natuürliıchen» Brüderlich-
eıt aller Menschen und dem christlichen Ver-terschiedlicher Klöster, die sovıel SCMEINSAM

haben, dafß der Mönch aus Kloster als ständnıs dieser Brüderlichkeit hingewiesen Die
Bruder des anderen betrachtet werden kann» christliche Brüderlichkeit 1ST och keine gegebe-
«Leıistungen und Schenkungen die Klöster Wırklichkeıt, sondern C1INe Aufgabe, dıe VO  3
eıtens derjenigen, die die fraternitas dieser Klö- demjenigen verwirklicht werden kann, der das
ster ANSCHOMM hatten»: «als Bruderschaft rechte Verhältnis ZU Vater gefunden hat Bruü-
(fraternitas) bezeichnet Inan eE1iINeE Gruppe von derlichkeit 1ST keine schöne Feder, die die e1iNe

Laıen, die den Gebeten un: den Benetizien oder andere Ideologie der Weltanschauung TeEIN
der Klöster Anteıl haben durften >> verbal den Hut steckt, sondern Brüderlichkeit

Diese Fehlorientierung geht schon auf die eıt 1ST C1iNeE ernsthafte und schwere geschichtliche
der Kırchenväter zurück Johannes Chrysosto- Autfgabe des Menschen.
INUsSs versucht SIC anzugehen das Neue Aus demselben radıkal Konzept VO
Testament benenne MIt dem VWort «Bruder» Gott folgt auch die brüderliche Gleichheit der
nıcht den Mönch sondern den Christen ber Jünger Jesu ıhrer Gemeiinschaft untereinander
Kassıan grenzte die Mönche als fratres, Brüder, «<hr aber sollt euch nıcht Rabbı nNeNnNnen lassen,
VO  3 anderen Christen, den saeculares,;, ab Augu- enn L11UTr 1ST euer Meıster, ıhr alle aber se1d
SEINUS schwankt allgemeinen halt alt- Brüder» (Mt 273 uch wenn dieser Satz aus
christlichen Brauch fest, alle Christen Brüder dem Kontext der christlichen Gemeıinden, tfür die
NECNNCNHN, aber CINISCH Werken schränkt die Matthäus sC1iIMN Evangelıum schrieb verstanden
Bedeutung des Wortes CIN, 11U! och die werden mu{fß 1ST darüber hinaus eın bleibendes
Mönche als solche benennen und gültıges Krıteriıum, jede Versuchung der

Wıe wWweIt enttfernte InNnan sıch dadurch allmäh- Macht ınnerhalb der christlichen Gemeıinde
ıch VO Verständnis der Brüderlichkeit Neu- beurteilen In 372 findet 11n Cin Echo des

Testament! Schon vorher hatte die Sekte VO  e} Konzıls auf diesen Satz des Evangeliums «Wenn
Qumram WIC CS besonders Damaskusdoku- auch CIN1SC ach (sottes Wıillen als Lehrer, Aus-
ment belegt 1St e1in Verständnıis der Brüderlich- spender der Geheimnnuisse und Hırten für die
eıt das sıch L11UT autf die CISCHNC Sekte beschränkt anderen bestellt sınd waltet doch allen
hätte, überwinden versucht Jesus überwin- CiNeE wahre Gleichheıit der allen Gläubigen
det nıcht L11UT! endgültig CinN Verständnis VO SEMECINSAMECN Würde (aequalitas quoad dignita-
Brüderlichkeit das sıch NUur autf die Angehörigen tem) und Tätıigkeit ZU Autbau des Leibes

Christıruppe beziehen würde, sondern vergli-
chen MIt dem, W 4S Jesus ber Gott und den Das Verständnıis VO Brüderlichkeit ach dem
Menschen Ssagte, IST ein solches eingeschränktes Evangelıum schließt nıcht die Verschiedenheit
Verständnıis geradezu CinN Wıiıdersıiınn In der Ver- der Aufgaben und auch nıcht verschiedene Grade
kündıgung Jesu 1ST der wahre Feind des Men- der Brüderlichkeit AaUSs Jesus selbst verwendet
schen nıcht C1in anderer Mensch sondern das das Wort Bruder aut verschiedene VWeıse, und

verkennt nıcht die besondere Brüderlichkeit dieCISCNC egoıstische Ich («dıe CISCHC Seele» vgl
14 26) Das Ich des Menschen soll sıch daher dem zwıschen SCINECN Jüngern herrscht und herrschen
anderen Menschen total und absolut öffnen Vor soll ber auch die besonders intensıve Brüder-
allem aber schließt das Verständnis Jesu VO (sott iıchkeıit zwischen den Jüngern erlaubt 6S ıhnen
als Vater eC1inNn EINSESFENZLES Verständnıiıs der Bruü- keineswegs, sıch VO  e} den anderen Menschen
derlichkeit AaUuS uch die SOgenannten Feinde abzusetzen Daher geben Stellen WIC

sınd Söhne des Vaters, der Sonne 25 (das Gebot der Nächstenliebe und das
aufgehen älßt ber Bösen un: Cuten und der Beispiel des Samarıters) und Mt 25,AI46 («Was
ICSNECEN aßt ber Gerechte un: Ungerechte (Mt ıhr tür LLNEC1NCT geringsten Brüder
D,AA—45)° Dıie Neuheıt der christlichen Brüder- habt »  10) eC1in Krıteriıum für die Brüderlichkeit
ichkeit wurzelt gerade ı der Beziehung d} das keineswegs auf die Kırche beschränkt
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bleibt, nıcht einmal ausdrücklich VO der nachfolgen wollen, INUSsSEN SIC bereit se1N, jede
Kirche geredet wird, sondern c6c5 C1iNCc auch och heilig erscheinende Stadt der
Bruüderlichkeit gegenüber allen Menschen geht Gruppe verlassen un «draußen stehen»
uch WEn InNan daher die Christen ber auch annn macht die christliche Gemeinde,
besonders starken SESENSECINEGCN Bruderliebe C1I- die als die Cu«c Gemeinschaft der Brüder Aaus

kennen soll hat diese Bruderliebe überhaupt «den Nahen» un: denen, «die der Ferne
nıchts MIt Sektenmentalıtät tun Warc1>», A4aus Juden und Heıden entstanden 1ST

Die evangelische Brüderlichkeit 1ST daher, DC- (vgl Eph 11 Z2)5 Z WT die Erfahrung, da{fß die
rade weıl SIC viel tordert un weıtreichend «Brüder» aus dem Judentum (vgl Röm dem
1ST, leicht gefährdet. Schon ınnerhalb der Ge- Christentum weıtgehend fernbleiben un: die
meıinde ann 1119  - leicht VETSCSSCH, da{fß CS 1Ur Predigt des Evangelıums ablehnen, SIC hat ann

Vater un: Herrn aber selber keinen rund den Juden gegenüber
un:! eıster o1bt, daß gegenüber dem Vater die Brüderlichkeit aufzukündıgen der die alte
alle untereinander radıkal Brüder sınd daß Erwählung Israels verachten «Denn 11W1-

der Kıiırche C1NC Unter- und Überordnung ent- derruflich sınd Gnade un: Berutung, die Gott
steht, die die grundsätzliıche Bruderlichkeit ver- gewährt» (Röm 11 19) uch 1er 1ST 6S das
letzt Gerade VOT dieser Gefahr arnte Mt Ohristliche Verständnıiıs VO Gott, das den hri-
23 11 ber auch gegenüber den Außenste- sten verbietet jemanden VO  a} der brüderlichen
henden annn dıe Gemeinde den Auftrag der Liebe auszuschließen, die Brüderlichkeit 11Ur

Brüderlichkeit gegenüber allen Menschen verlet- autf die Kırche, die dadurch Zur Sekte würde,
ZCN, VErSCSSCNH, da{fß der Vater Sonne und beschränken der Gott Jesu Christı bricht alle
egen Gerechten un: Ungerechten schenkt So Einschränkungen und alle Begrenzungen der

brüderlichen Liebe auf da{fß SIC weıt wiırd WICannn 68 geschehen, daß die Gemeıinde die Nıcht-
chrıisten 1Ur och als die, «die nıcht uns die Unendlichkeit VO (sottes Liebe
gehören», «die, die draußen sınd», betrachtet
(vgl 1 Thess 4 1 Kor5 13 ol 4 da{f Brüderlichkeit als AnbetungINnan mıiıt dem Wort «Bruder» Nur och die
anderen Gläubigen bezeichnet (vgl etr Gelegentlich versucht 111all die Brüderlichkeit als

Die brüderliche Gemeinschaft die die Kır- Lebens un: Wesensform der Kırche dadurch
che 1ST un! SC1IMH soll MU: aber gleichzeitig die diskreditieren, I11Nan S1IC als CiNE Gleichmache-
Gefahr der schrotten Abgrenzung gegenüber den TE verunglimpft dıe demokratischen Mode
Außenstehenden, «die annn nıcht Brüder sind», der Zeıt nachgıibt und die daher den Geist der

modernen Welt MmMIt dem Geist des Christentumsmeıden Wesentlicher als die Unterscheidung
7zwıischen Innen- un Außenstehenden IST brıi- verwechselt Fın solcherorwurt erweılst sıch als
SCNS die 7zwischen «dem außeren Menschen», der lächerlich wenn INan bedenkt da{fß die Urkirche,
der Vergänglichkeit preisgegeben 1STt un: «dem welche gegenüber der heutigen doch sehr
NNeIren Menschen» (vgl Kor 16) Wıe Augu- Welt lebte, verschiedene Formen Vvon

STEINUS seinNnemM Buch De C1LU1LALe De:1 darlegt, «Demokratie» kannte, die 1e] eıter SINSCH als
die, die heute ı der Kırche bestehen. Man denkegeht schliefßlich nıcht darum, ob jemand der

siıchtbaren Gemeinschatt der Christen angehört zZu Beispiel NUur die Wahl der Bischöte.
der nıcht. Sondern N wırd CIiHNE srundsätzliche- Brüderlichkeit der Kırche 1ST daher

Unterscheidung zwiıischen den Menschen EG gahnz anderes als CIiMNE unkritische Anpassung
ben,; die allerdings erst Ende der Welt offen- den modernen Zeıtgeıist Sıe beruht Gegenteıl
bar wırd WIC das auch das Gleichnis VO Un- aut der Vorstellung VO (sott selbst der Ver-
kraut dem Weızen (Mt 13, 16 ——43) un:! das kündıgung un! CISCHNCH Leben un: Handeln
Gleichnıis VO Fischnetz (Mt 13,Al50) C1N- Jesu Die Wahl zwıschen Kırche der Bru-
schärten. derlichkeıit und Kırche der hierarchischen

7Zudem dart die cOhristliche Gemeinde nıcht ber- und Unterordnung WAare demnach e1INeEe

Wahl zwıschen Gottesbild einerSeltSs, dasvVErgCSSCH Jesus hat, «UIN durch SsCIN CISCHNCS Blut
das olk heiligen, außerhalb des Tores gelit- auf dem Evangelıum Jesu beruht,; un: relıg1ösen
ten Laft unls deshalb ıhm VOT das Lager und sozıalen Vorstellungen andererseıts die sıch
hinauszıehen und chmach auf uns neh- keineswegs autf das Evangelium beruten können,

(Hebr 13 13) Wenn die Jünger Jesus sondern ıhre Plausıbilität un: Legıtımitat t_
464



P v b

DIE WIEDERENTDECKUNG IDER IRCHE ALS EVANGELISCHER EMEINSCHAF DE  — BRÜDERLICHKEIT

woher holen Wenige Texte 1€es eut- verliert l1er jede Gültigkeit. An ıhre Stelle
ıch WwWI1e 3( Es soll grundsätzlı- die Logik Lebens, das geteılt wiırd, das InNan

chen Unterschıied geben 7zwıschen der VWeıse auf sıch DgEDENSEC. schenkt.
iıne Kırche die da{fß Unter- un: ber-die die Könige ber ıhre Völker herrschen, und

dem Leben der christlichen Gemeinde ordnung ıhrem VWesen gehören, ZE1IZL, daß S1IC

dieser Gemeinde 1ST derjenige der Größte;, der das Geheimnıis (Gottes nıcht voll verstanden hat
dient. 1enst ı1ST daher der Inhalt jeder Autorität Natürlich bleibt jede Kırche, nıcht zuletzt weıl

der Gemeinde der Jünger” ‚ Jesus, der SCIHNECN SIC auch C11C Kırche TW 1ST die siıch
Jüngern ı seinem CISCHNCNHN Leben und Handeln Zwietracht und Sünde kennt ANSCWICSCH auf
ZEe1gT, WeT und WIC Gott ıIST, 1IST nıcht WI1eE der, der CiNEC Kirchenordnung, die sıch bestimmten
be] Tisch S1  9 sıch bedienen lassen, Vorschriften und (Gesetzen nıederschlägt
sondern 1ST sCINCN Jüngern WIC der, der Paulus selbst,; der WIC nıemand die christliche
dient Er beschreıibt die CISCHC Wieder- Freiheit verteidigt, hat nıcht QgeZOBET, volle
kunft Wenn als der Menschensohn kommen Autorität el  etizen, CIN1SC Konflikte
wırd die Welt richten, als eCin Dienen entscheiden, aber auch annn galt «Wır wollen Ja
Tıisch «Selıg dıe Knechte, die der Herr wach nıcht Herren ber Glauben SCHIMN, sondern
indet, wenn kommt AÄmen, ıch Sasc euch CT WIT sınd Helter Freude» (2 Kor 24)

Daher weıß auch C1iN«C christliche (semeın-wırd sıch urten, SIC Tısch Platz nehmen
lassen und S1IC der Reihe ach bedienen» (Lk schaft, die die Brüderlichkeit radıkal ernstneh-
12 37) InNenNn 111 nıcht CiMN für allemal WI1IEC SIC konkret

Das Neue Testament beschränkt sıch nıcht diese Brüderlichkeit leben 11 1 )as Finden
daraut die Wurzel der christlichen Brüderlich- richtigen Stils der Brüderlichkeit hat arum sehr
eıt der Tatsache, da{fß Gott der Vater aller IST, MIt Praxıs der Anbetung etun, enn eine

suchen, sondern es verankert diese Brüder- solche Anbetung 1ST die Anerkennung der Tiete
ıchkeit Geheimnnıis des dreieinıgen (sottes des Geheimnisses des dreieinıgen Gottes, un: S1C

selbst Gott selbst 1ST Gemeinschaft Der Vater IST das VWıssen darum, daß auch WIr berutfen sınd
dieser Gemeinschaft des Lebens (sott durchhat alles dem Sohn übergeben Diese abe 1ST das

Leben und Wesen VO  ' Gott selbst Deshalb annn unsere Brüderlichkeit Anteıl haben Das
schließt C1iNC Dialektik innerhalb der christlichenL1U!T der (Geist der der gEZENSECILNYE Austausch

zwischen Vater und Sohn 1St, die Gläubigen Gemeinschaft nıcht AUS Aut dem harten Weg
die Wahrheıt einführen un!: ıhnen eCINEG Ahnung ZU!r Brüderlichkeit sind MifSverständnisse un:
VO der Tiefe und der ohe des Geheimnisses Spannungen nıcht ausgeschlossen, 1Nan ann
(Csottes geben Dıie Kırche hat sıch sehr schwer Sal den Eindruck haben, der andere SC1 feige un:
geLaN, dieses Geheimnnıis des dreieinıgen Gottes heuchle, und ıh deshalb für schuldig halten, WI1C

es der Gal 11 $ berichtete Konflikt zwıschenSCINCr Radıkalıtät verstehen, enn bıs 105

Jahrhundert bestand die Tendenz, den DPetrus und Paulus schon tür die £ruühe Kırche
Sohn dem Vater unterzuordnen, bıs 1L1an VOI- ZEIQL ber der Praxıs der Anbetung überwin-
stand da{fß die «Einheıt des Prinzıps» CGott die det INan jede Dialektik Bewulßitsein, daß die
göttliche «mon-archıa» durch die der Vater den Gemeinschaft, die unl geschenkt wurde, stärker
Sohn ZCUQL und beide den Geilst hervorbringen, 1ST als jede Zwietracht und jeder Konflikt Daher

sollen alle Gläubigen sıch dessen bewußt SCIN,dafß Anfang der Vater steht, keineswegs
eine Zweitrangigkeit des Sohnes der des Geılstes «dafß SIC die Einheit der Christen besser
bedeutet Im Leben der Dreifaltigkeit 1ST alles tördern, Ja einüben, JE mehr SIC ach
Fülle des Austausches und der Kommunıon In reinen Leben gemäfß dem Evangelıum streben. Je
diesem Rahmen 1STt der Gehorsam des Sohnes INNISCI die Gemeinschatt ISL, die SIC MItTt dem
und SCLINCI Nachfolge annn auch jeder christlı- Vater, dem Wort und dem Heılıgen Geıist ver-

che Gehorsam nıcht ein «Sichunterordnen», eiınt INNISCI und leichter werden SIC

sondern CMn Geben un:! Nehmen, ein Austausch imstande SCHMN, die DEDENSCILLSE Brüderlichkeit
der LLUTr Freiheit geschehen ann Gerade vertieten» (UR
dieser Totalıtät der Kommunıon wırd der (Ge- Man annn sıch die Gemeinschaft MIt Gott
horsam CiINeE radıkale Selbsthingabe, TEeE1N nıcht als C1iNE Beute SIC wırd uns Dr
außerer, augendienerischer Servılıtät degene- schenkt ber auch CIy, der Gottesgestalt Wal,
rTieren Dıie Logik des Herrschens und Kriechens achtete das Gottgleichsein nıcht als Beutestück
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dem krampfhaft festhıielt, sondern gerade Brot: derjenige, der SC1H Trot mMıt (einem ande-
entäußerte sıch selbst, uns ahe kommen ren) teılt. «Brotgenosse»
(vgl Phıil Nur wenn INa  ; sıch anbetend Dıie Christen sınd Brüder weıl S1C

dieser Selbsthingabe und diesem Dienst Jesu das rot brechen. Es handelt siıch 1er eEiINE

anschliefßt, annn 11an eintreten das eheimnıs Tischgemeinschaft die eiIiNeEe Lebensgemein-
des Vaters, des Sohnes und des Geıistes, durch schaft allerdings Zeichen des Kreuzes, 1STt
das auch die Brüderlichkeit zwischen den Men- da{f auch das Kreuz das Urteıl ber den Wert
schen möglıch wırd dieser Tischgemeinschaft spricht Denn wWenn Cin

Daher 1ST der Widerstand dagegen, da{ß der armerer der schwächerer Bruder VO SCMECLIN-
Struktur un: den Organıisationstormen der Tısch ausgeschlossen wırd der INan ıh
Kırche die radıkale Brüderlichkeit «wahren Ecke hungern alßt annn muß Paulus Sapch.:
Gleichheit der allen Gläubigen SECEMECINSAMCN «Was ıhr be1 Zusammenkünften CutL, 1ST
Würde» entsteht und sıchtbar wiırd und diese keine Feıier des Herrenmahles mehr» Kor
ständıg mıiıt der größeren Gemeinschaft die Gott 11 20) Dıie Brüderlichkeit innerhalb der Kırche
uns SCLIHNCT Selbstmitteilung schenkt, konfron- ISTt C1iNEC radıikale «COINMDaN1a>» C1INEe tiefe Brotge-
tiert un:! VO ıhr herausgefordert wırd eC1in W 1- meıinschaft die Bereıitschaft, MIt jedem,
derstand den (sott Jesu Christiı selbst kulturell relıg1ös und sozıal auch steht das rot
Daher haben die Anstrengungen, da{fß der teilen Wenn diese Bereitschaft tehlen würde,
Kırche wahre Formen der Brüderlichkeit un: des annn WAalTC die Eucharistie der christlichen GSe-
gegeNSCILLgECN Austausches gefunden werden, Sal meınde WIC ein obskurer Rıtus irgendeiner Sekte,
nıchts MIT pathologischen Gleichmachere1 der nıcht mehr an Jesus erinnert, der keıne Angst
der MItTt modischen Hang ach Demokra- hatte, MITt Sündern und Zöllnern

CSSCIL, annn WAalrc solche Eucharistie dıe Gering-tun Sondern diese Suche ach
Strukturen un:! Instıtutionen, VO  a} der Wiıederbe- schätzung der chande, der Jesus sıch aussetzte,
lebung der alten Praxıs, Konzıle und Synoden als «draußen» gekreuzigt wurde

Dıe brüderliche christliche Gemeinschatt er-zusammenzurufen, bıs ehrlichen Sorge
dafür, da{fß die Entscheidungsprozesse der aber jedesmal W as Christus hat
Kirche VO vielen mıtgetragen werden und daß wWwenn SIC C1INEC Schranke zwischen den Menschen

nıederreilßt und W SIC den Mut tindet sıchjeder sıch MITt seiINenN Bedürtnissen ANSCHOMMCN
und seiner Meınung ETNSTISCNOMME: fühlt, wirklich MI den Marginalıisierten und Ausgesto-
VO  =) der Dezentralisierung der Kırche un:! der Benen, MItTt den «Letzten» solidarısıeren
Wiederentdeckung der CISCHCNHN Verantwortung Hıer mufß die Gemeinde ıhre Religiosıität VOT

der Ortskirchen bıs ZUuUr Überwindung des jeder Verzerrung bewahren davor, daß S1IC L11ULr

unheilsamen Dualismus Klerus Laıen, diese der Innerlichkeit bestünde oder sıch aut die
Suche 1ST Zeichen VO unvertälschten Vertröstung und Bestatıgung 1U der CISCNCN
Glaubenssıinn, nachdem dieser Glaube wıeder ruppe beschränkte, davor, daß das Zusammen-
die Begegnung MItTt der Herrlichkeit un: der SC1IH der Gemeinde NUur relig1ös--folkloristisch
Menschenfreundlichkeit CGottes erfahren hat, der gehauchte soz1ıale Gemütlichkeıit un: Gesellig-
uns ahe gekommen 1ST weıl CS ıhm keine eıt WAalICcC und davor, daß SIC sıch selbstgerecht

moralisıerend VO den «Schlechten» absetzt;Ferne 1Dt, sondern weıl alles ıhm die t_
telhbare Gegenwart VOoO  e} Gemeinschatt und Aus- sıch mıiıt den «CGsuten» und «Frommen» ıdenti-
tausch 1ST t1zıeren.

Der Sınn des Chrıistusereignisses, WI1IC CS uns

Gedächtnıis des Neuen Testaments bewahrt
Brüderlichkeit als «Brotgenossenschaft» wurde, lıegt nıcht darın, dafß es C1INE VapC,

nıchts Konkretem, keiner Parteinahme ver-

Im Vulgärlateinischen des Mittelalters gab s CinNn pflichtende Kundgabe der Liebe (sottes den
Wort, das die Erfahrung des Zusammenlebens Menschen WAarTrc Sondern dieser Sınn offenbart
und der Schicksalsgemeinschaft zwıschen den sıch solchen Stellen WIC dem Gleichnis VO

Menschen treffend ZU Ausdruck brachte, und verlorenen Schaf der VO verlorenen Sohn, WI1C
das heute nıcht Ur den romanıschen Sprachen dem Bericht darüber, da{fß Jesus nıcht 1U MI
weıterlebt COM DANIO , usammenges ELIZL AUS den sCINCN Jüngern täglıch Mahl hıelt, sondern auch
altlateinıschen Worten CUNN, MT, und DANIlS, MItTt den 7Zöllnern und Sündern In Jesus holt Gott
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denjenigen sıch der bisher «draußen» diesem Sınn «unıversales» Subjekt, WIC 6S auch
stand der ıhm fern War In ıhm ruft och heute «der Kleine», «der Besiegte» «der Geschlage-
diejenigen, denen die herrschende Kultur und ( «der rmordete» Ja «der Sünder» 1ST Denn
Religiosıität keine Zukunftschance geben Nur derjenige, dem CS gelingt, diesem überall

In Jesus wırd die Liebe (Gottes zentrisch anwesenden «Fernsten» nahezukommen,
führt S1IC uns A4US dem ruhigen un! sıcheren Kreıls mıiıt ıhm SCHMN, annn eintreten die Breıte, die
derjenigen hinaus, «dıe sınd WIC »  3 WIC Tiefe und die Oöhe Gottes, der alles umtaflßrt un:
vorher Gott selbst bereıt Wal, Jesus Aus der der nıcht ll da{fß iırgend eLtwas der iırgend
strahlenden Mıtte un: dem hellen Licht der jemand verloren geht, sondern da{fß alles

wiırd Nur die christliche Brüderlichkeit tführtGott geteilten Liebe hinauszugehen In dem
Geheimnıs der Kenosıs; der Selbstentäußerung also dorthin, die Lüge, die überall den
und des Todes (sottes 1ST Gott tatsächlich «hın- <Feind » entdecken un: ausstoßen ll den Tod
abgestiegen das Reich des Todes» enn gerade und die Hoffnung ausgelöscht hat Dıe
dort Gott CWI1S abwesend un:! unend- christliche Brüderlichkeıit aber wırd annn dort
ıch enttfernt sCInNn schien, wırd die Froh- die Wahrheıt der Liebe offenbar machen, die uns
botschaft verkündet Christus als Sieg ber den Tod bekannt wırd

In Jesus Gott sıch als das Geheimniıis, das Nur hıer, be1 denen, die «draußen», außer-
gerade deshalb alles umarmen und umschließen sten and stehen, be1 den «Letzten» wırd das
kann, weıl auf die Suche dessen geht, W a4as Evangelıum ı  AA SCINCT gaNzZCH befreienden raft
me1listen entternt 1ST verloren » Deshalb offenbar!“.  IT
1ibt 6S mehr Freude ber Sünder, der sıch Brüderlichkeit ı der Kırche bedeutet mehr als
bekehrt als ber neunundneunzı1g Gerechte, die die Zugehörigkeıt sozıalen Gruppe;, ı
der Bekehrung nıcht bedürten Das 1ST auch der der mMan sıch aut die gleiche VWeıse verhält,
Grund weshalb 6S der Botschaft des Evange- dieselben relıg1ösen Überzeugungen teilt, den-
lıums gleichzeıtig heifßt «Selig, ıhr AÄArmen» und selben kulturellen Geschmack und dieselben kul-
«Aber weh euch die ıhr reich se1d» (Lk 270 24), turellen un: relig1ıösen Ziele hat Dıie christliche
enn be] dem Armen, dem Zurückgestoßenen, Brüderlichkeit muß WEeITL werden,
IST der Ort dem WITLr stehen INUSSCIL, wenn WITLE können, WIC die Geschichte der Menschheit Aat-
verstehen wollen, WeT der Gott Jesu Chriästı 1ST met, damıt ıhr Herz schlägt, WI1C das Herz der
Die reiche Vieltalt Bedeutungen, die «Ar- Geschichte, damıt S1C jedes Anzeıchen, jeden
MUL>», «Arme», K«arın> der Biıbel annehmen Keım der Solidarıtät aufgreıift und fördert, damıt
und die Ian nıcht auf C1iNEC CINZISC Bedeutung diese Solıdarıität «111 C1INE und wahre Leiden-
reduzıeren kann, mufßlßten uns davor aIncecn, die schaft der Brüderlichkeit» geläutert wiırd (AA
Armen eintach NUur als C1iNeE der unterschiedlichen 14)
soz1ıalen Gruppen betrachten, deren Exıistenz Um das aber erreichen können, mu S1IC sıch
mMan bestimmten Gesellschaftt durch die der erstickenden Logik der Macht un: des Besı1t-
C1iNEC der andere soz1alwissenschaftliche der Z entziehen Nur derjen1ge, der das, W as

andere Theorie erklären kann, die annn auch die erreicht hat und 1ST nıcht als C1INEC Beute betrach-
Gründe für dıe Konflikte solcher Gesellschaft tet der krampfhaft festhält sondern der
darlegt und also sowohl dıe Konflikte als die bereıt 1ST sıch verleugnen und siıch für SCI1LNS
Exıstenz der Armen als Gruppe rechtter- schätzen, annn das Außerste und Letzte, annn
LLgt Neın, der Arme 1ST eın Objekt ırgendeiner den Außersten und Letzten erreichen Es geht
Erklärung der Feststellung, 1ST auch nıcht C1in 1er ZWCI Aspekte der christlichen Brüder-
Objekt der Betreuung, «dem Ial hılft> O 1ST e1in ıchkeıt die sehr CHNS zusammenhängen die Bruü-
anderes Subjekt, MItTt dem 11an das rot bricht, derlichkeıt als Alternatiıve der Versuchung der
MIL dem INnan zusammensteht MItC dem mMan Macht und der Logik der Herrschaftt

oder der Gewalt und die Brüderlichkeit als«Kompagnon» 1ST, MIt dem 111a leidet kämpfitt,
sıch freut «COIMDaMN1la>» radıkale «Brotgenossenschaft» mMit

Ausgehend VO  — dieser «Brotgenossenschaft», den Letzten und Fernsten Nur C1INE Kırche, die
selbst brüderlich und ArIM 1ST un 1es schon autdieser «COMPaN1a>» entdeckt die christliche Brü-

derlichkeit WIC S1C Zeichen SC1M annn S1e enNnNt- der Ebene der Beziehungen der unterschiedli-
deckt den Armen als C1iMN anderes Subjekt das chen Angehörigen dieser Kırche untereinander,
überall 1ST un ıh: überall herausfordert als C1inNn wırd den Armen tatsächlich CI Frohbotschaft
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verkünden können. Nur wırd die Verkündi- Basıs des Zusammenlebens fiınden, konnte
Sgung des Evangelıums mehr bedeuten, als das InNnan nıcht VO christlichen Glauben ausgehenırgendein polıtisches Programm kann, An- Man or1iff zurück auf das «Naturrecht», die
kündigung un Offenbarung der Freiheit grundsätzlichen Rechte des Menschen gegenüber
SCHIN, der Jesus u15 befreit hat jeder, auch relıg1öser, Intoleranz betonen Es

entstand e1INe «Laienkultur» Säkularisie-
Dıie Brüderlichkeit als Kaıros rungsprozelß EMANZ1IDIEKTE sıch eine profane Welt

VO der Kırche, un der TIraum VO der Brüder-
Die Cu«ec Selbstmitteilung CGottes Christus iıchkeit wurde MIT dem VO der rel-
Jesus verpilichtet also die Kırche, C1iNE brüderli- eıt und der Gleichheit unabhängig VO jedem
che Gemeıinschaft SCIN, damıt SIC den Armen Glauben
die Frohbotschaft verkünden annn Die konkre- Dennoch erweisen sıch Cin solcher Iraum un:
ten Organısationstormen un! Strukturen, die eiNe solche Suche als e1iINe große Ilusion, wenn
diese Kırche sıch o1bt, IL1USSCNHN azu ein wahrhaf- 11Nan INT, auf jeden Glauben verzichten
tes Zusammenleben VO  — Brüdern un: C1INe wırk- können In der Kultur des estens wurde fortan
liıche «Gleichheit der allen Gläubigen SCIMMNECLN- abstrakten, blutleeren Ideal VO Men-

Würde« ermöglıchen, der Inan alles schen gehuldigt, dem eın Gesiıcht mehr
untereinander teilt un: den Armsten un Letzten hat, keinen konkreten Namen, keine Hände, die

dem anderen Freundschafrt reichen annnder Erde «COINDaN10>» wiırd
Die Selbstmitteilung Gottes MIt allen Folgen, Der abstrakte Mensch wırd austauschbar un:!

die SIC tür das Leben der glaubenden (Semeınn- aNONYM, und das Kapital annn ber ıh ach
schaft hat, bedeutet auf diese Weıse auch Belieben verfügen Der Westen vernichtete
Rairos, der unls geschenkt wırd C1iNeE Namen dieser abstrakten Wesenheıt des Men-
Zeıt, die Chance wahrzunehmen, dıe die Gnade schen Völhker, Kulturen, Zıvilisatiıonen Vor al-
Gottes uns 1ST und die WIT als Kırche, die die lem Amerika, aber auch Afrıka und Asıen,
Kırchen nıcht dürfen Diese Kirchen 1ST das westliche Ideal un:! Modell des Menschen
stehen heute VOT der großen Herausforderung C1inN Instrument der tabula 1A5 und der Vernich-
unserer heutigen eıt die als solche auch C1INC tung uch die Kırche wurde 1er mitschuldig,
Kehrtwendung bedeutet Schon Nıkolaus VO un: ıhre Mıssıon, die Verkündigung der Froh-
Kues ahnte, als 1453 sein Werk De Dace fide: botschaft ber den Gott Jesu Christi, SIN
schrieb das große Problem, das auf die Christen- SAa|4TINMEN MIt der kulturellen Unterwerfung nıcht-
eıt der Zukunft zukam Der christliche lau- europäischer Völker die abstrakte westlı-
be würde be1 den großen relıg1ösen un: kulturel- che Vorstellung der Menschlichkeit und auch
len Gegensätzen, die sıch Vorabend der die westliche Menschheit
euzeıt ankündigten, nıcht Parte1ı für e1iNe Grup- Nıcht alle haben sıch der christlichen Kırche

be1 dieser unheilvollen Allıanz der Kırche MITL derPC. oder für C11C Religion ergreifen dürten 1el-
mehr se1 der christliche Glaube berufen, für den Macht des estens ohl gefühlt und S1IC eun-
Frieden arbeıten, ındem jeder Religion un: ruhigten das Gewiıissen der Kırche selbst WIC

jedem olk das CISCHNC Verlangen ach der Wahr- schon Las Casas, der für die Indianer Amerikas
eıt bewußt machen un ındem die dort das Recht, auf ıhre VWeıse Mensch SCIMN, tor-
schon bestehende Wahrheit Öördern würde So derte, der W1e näher unNs Charles de Fou-
versuchte Nıkolaus VO Kues den Islam, den cauld der ZzEe1L  €, WIC INa  } als Christ sowohl
großen historischen «Erzfeind» des Christen- der Welt des Islams anwesend SCIN annn als auch
tums offen würdıgen und Inspiration diesen Islam und seıin Heıliges Buch den Koran,
un Zıiele verstehen. respektieren

Die allgemeine Haltung der westlichen hri- Dennoch hat diese unheılıge Allıanz sehr lange
stenheıt War aber C1iNe andere: SIC führte gedauert, auch WEeNn heute die Vorherrschaft der

abstrakten Menschlichkeit des estens nıchtNamen des Glaubens Kriege, S1115 für den lau-
ben auf Eroberung A4US Als weıterhiın VWesten mehr unbefragt VO  ; der SONSTLIgEN Welt hinge-
die Völker CUu«C Formen des brüderlichen un: NOMMEN wırd Hıer könnte die Kiırche versucht
gesellschaftlichen Zusammenlebens anstrebten, SC1IMN, den Einflufß wiedergewinnen wollen,

S1IC CZWUNSCNH, sıch bei dieser Suche VO den S1IC der euzeıt verloren hat, ındem S1C sıch
der Kırche abzusetzen Um CIiIHG6 allen Sa- dem NECUu entstehenden Leerraum der zerbrök-
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n-  E  E  »aw‘  RT r Ca FEL  E  H  VE  A  SR  z  Ü ‘f'"‘ E  .  7  - -  v  X  N  DIE WIEDEkENTI_3!;CEU\IQ;'.? DER KIRC  HEALS EQANG'E;ISC@IE1( GEMEINSCHAFT DER $1;ÜDERLICHKF;I'f ;  kelnden Plausibilität des abstrakten Menschen-  irgendeiner irdischen Herrlichkeit und ‘Mach£  bildes des Westens zur einzigen Institution er-  ähnlich ist, denn er zögerte nicht, sich mit Aus-  klärt, die etwas über das gemeinsame, wahre  gestoßenen und Verachteten an einen Tisch zu  Wesen der Menschen sagen kann.und die in der  setzen. So werden die Jünger Jesu Zeichen einer  Geschichte der Menschheit Wege zu einem neu-  neuen Brüderlichkeit sein, in deren Kreis alle  en Zusammenleben der Menschen in der Gesell-  hineintreten können, die den Gott anbeten, der  schaft und auf der Welt und zu einer Neuentdek-  über Gerechte und Ungerechte regnen läßt, der  kung des Menschen in seiner eigentlichen Würde  von den Mächtigen ermordet wurde und der in  weist. Denn zwar ist der Westen noch immer der  all dem seine fremde, unseren Vorstellungen so  große militärische und wirtschaftliche Machtfak-  entgegengesetzte Allmacht gezeigt hat.  tor auf dieser Welt, er hat aber die moralische  Damit aber die Kirche eine solche Brüderlich-  Autorität, bestimmen zu dürfen, wie die Würde  keit in der Welt verkünden kann, muß sie diese  des Menschen aussieht, verspielt. So könnten die  zuerst in ihrem eigenen Leben einüben. In der  christlichen Kirchen und besonders die katholi-  Kirche selbst muß man bereit sein, sich gegensei-  sche meinen, jetzt sei der Augenblick der großen  tig am Tisch zu bedienen. In dieser Kirche darf  historischen Rache gekommen, in dem die Kir-  man die Sünder und Zöllner nicht vom Tisch  vertreiben, sondern man muß mit ihnen das Brot  che die frühere Macht und das frühere gesell-  schaftliche und religiöse Ansehen wiedererobern  brechen und teilen.  könne.  Die Kirche geht daher geradezu gegen eine  Wenn die Kirche sich aber auf einen solchen  neue Gemeinsamkeit der Menschen an, wenn sie  ihre Lehre als das vorstellt, was allen Menschen  Weg machen würde, dann müßte sie mit dem  brechen, was sie auf dem Zweiten Vatikanum  gemeinsam sein soll, wenn sie sich allen als die  gesagt hat. Oder, von einer anderen Perspektive  Institution, die die sichere und absolute Wahr-  aus betrachtet, dann müßte sie darauf verzichten,  heit über die letzte Bestimmung des Menschen  sich und die eigenen Strukturen in Gehorsam  und der Dinge garantiert, aufdrängen will. Das,  gegenüber Jesus zu befragen, der durch das  was allen Menschen wahrhaft gemeinsam ist und  Kreuz, armes Zeichen des befremdenden Reich-  sein soll, das, was als solches dann die Wurzel  tums Gottes, einfaches Zeichen einer radikalen  echter Brüderlichkeit ist, kann nur dadurch be-  Brüderlichkeit, die alles’zu teilen bereit ist, un-  zeugt werden, daß man selber lebt aus der Liebe  scheinbare Wurzel der christlichen Brüderlich-  eines Vaters, die immer neu geschenkt wird, und  daß man diese Liebe in der demütigen Annahme  keit, siegte und herrscht. Eine solche Kirche  würde sich schadenfroh der großen Sinnkrisen  des anderen, im selbstverständlichen Teilen mit  der heutigen Gesellschaft bemächtigen, um sich  ihm, im Dienst am Tisch, in der Einfachheit und  in der Freude dabei kundtut.  selbst als die neue Führungsmacht und die große  Autorität in den Vordergrund zu stellen.  Wenn die Kirche auf diese Weise das, was den  Dann muß die Kirche Texte wie LG 8 aus  Menschen gemeinsam ist, sehen und spüren und  ihrem Gedächtnis verdrängen, wo gesagt wird,  würdigen läßt, dann wird sie im gleichen Augen-  daß die Kirche berufen ist, auf der Welt keinen  blick «Lehrerin in Menschlichkeit», da sie darauf  anderen Weg einzuschlagen als den Weg, den  verzichtet, als solche genannt und anerkannt zu  werden. Denn dann ist die Kirche selbst durch  Jesus in Knechtgestalt als Diener der Menschen  das, was sie ist, und nicht durch das, was sie zu  gegangen ist, und daß sie wie er in Demut und  Selbstverleugnung in der Welt anwesend sein  sein vorgibt, ein Zeugnis, das all diejenigen zu-  soll. Dann müßte sie der Versuchung nachgeben,  sammenbringt, die den Frieden Gottes verkün-  den wollen, welcher so teuer erkauft wurde von  ausgehend von ihrem Anspruch, allein die letzte  Wahrheit über den Menschen zu besitzen, ihre  ihm, der von seinen Brüdern verlassen wurde,  alte potestas in temporalibus auf die eine oder  der in seiner absoluten Einsamkeit allen so nahe  andere Weise wiederanzustreben oder herstellen  kam, von den Missetätern, mit denen er gekreu-  zu wollen.  zigt wurde, bis zu denjenigen, die dort wohnen,  Die Brüderlichkeit aber,  die Jesus pred—igte,  «wo Gott nicht ist». Ja, er ist wahrlich für unsere  weist in eine ganz andere Richtung. Die Jünger  Sünden gekreuzigt worden. Er ist abgestiegen in  das Reich des Todes, in die Hölle!  Jesu müssen in der Welt zeigen, wie wenig Gott  469
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Kreuz, Zeichen des befremdenden Reich- seın soll, das, W as als solches annn die Wurzel
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alte ın temporalibus aut die eıne der der 1in seiner absoluten Einsamkeıt allen ahe
andere Weiıse wıederanzustreben oder herstellen kam, VO  } den Mıssetätern, mıiıt denen gekreu-
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ANGZEITIG DER SITUATION DER IRCHE

1 Sıehe VoOr allem den zweıten 'eıl des Interviews ı Le Lohfink, Universalismus und Exklusivität des Heiıls ı
nouvel observateur VO März 1980, 53 f Neuen Testament: Kasper (Hg. X Absolutheıiıt des hrıi-

? Seit Justinus (Apologia 65) un:! Tertullian (De baptismo SteNTLUMS (Quaestiones disputatae Freiburg
bes20 werden ı- der traditionellen Lehre der Kirche die Taute

als 1Ne Geburt, der der Getautte Gott als Vater un! die 11 Für CiNeEe Vertiefung dieses Motivs bezug auf die
Kıirche als Mutter empfängt, un die christliche Brüderlich- Bedeutung der Amter der Kırche, vgl Ruggıeri,
keit Zusammenhang gebracht Diese Taute hat Folgen, die Mınıister1 ruoli: socıalı Versch Mınıster1 ruol: sozıalı
man nıcht rückgängig machen kann und deretwegen Octavıus (Turın fl
VO  e} Miılevi den Text VO': Jes der Übersetzung der uch Deutschen ZU Beispiel oibt VWorte, die
Septuagınta auf die Beziehung zwischen Katholiken unı VO alten «COMMPDaN10 » herkommen Kumpan, Kumpaneı (als
Donatısten anwandte denjenigen, dıe euch hassen Weiterentwicklung der als Neuentleihung uch Kumpel
und die nıcht CEUTEC Brüder gENANNT werden wollen, werdet ihr Kompagnon, Kompanıe, Anm Zur Vertiefung des
trotzdem antworten ıhr seıd unsere Brüder (Zıtiert NaC Themas «COIMDaNla>» . Ruggıer1, La COMPagN1a della tede
Ratzınger, Stichwort «Fraterniıte Dictionnaıire de Spiritualite Lıiınee dı teologıia tondamentale (Turın und Ruggıer1
VII 1153 UÜbrigens spielt der Geschichte der Mancını/G Ruggıer1, Fede cultura (0 83
Kırche das Thema der Taute als unzerstörbares Fundament Fur eine Vertiefung des Themas «hinabgestiegen das
der Gemeinschaftt zwischen den Christen, uch MItL den Reich des Todes» VO  e Balthasar, Der Gang den
getrennten Christen, eine entscheidende Rolle, wenn Toten Mysterıum Salutis (Einsıiedeln/Zürich/Köln
darum geht, die Krıterien tür dıe Zugehörigkeit Zur Kırche DD 255
estimmen Hıervon mu{ [11All ausgehen, wenn mMan dıe Tatsache,

Dıies gilt uch dann, wenn tatsächlich teststellen dafß der ÄArme Bewußtsein der Kırche besonders
mMu: da{fß den ekklesiologischen Texten des 7 weıten Lateinamerika CiNC besondere Stelle einzunehmen anfängt, in

Vatikanums Hınweise auf C1iNE andere Ekklesiologie ihrer richtigen Bedeutung verstehen 11 Vg neuerdings
g1bt, die anders denkt Vgl Acerbı, Due Ecclesiologie Munoz, Evangelıo lıberacıon merıca latına La teologia
Ecclesiologa giuridica ed ecclesiologıa di ‚OINIMUNNONM! nella pastoral de Puebla (Santıago de Chile 25 38
Lumen entium (Bologna Aus dem Italıenıschen übersetzt VO  ' Karel HermansRatzınger, 2a0 1161

Vg die Hınweıise be1 Ratzınger, aaÖQ 1155
Vgl Ch Mohrmann, Etudes SUTr le latın des chretiens I1

(Rom 436 Fuür dıe tortschreitende Verwendung des
Wortes «Bruder» ZUT Bezeichnung VO  _ Mönchen un! Klerı1-
kern vgl außer dem schon erwähnten Beıtrag von ] Ratzın-
SCr Schelkle, Stichwort «Bruder» Reallexikon für Professor für Fundamentaltheologiıe der Theologischen
Antike un: Christentum 1{1 631 640 und R Kötting, Stich- Hochschule San Paolo atanıa (Sızılıen) Mitglied des
WO: «Genossenschaft» eb 144 145 uch wenn die Instituts für Religionswissenschaften Bologna und der
These VO:  — VO  - Harnack das Wort «Bruder» verschwinde Redaktion der Zeitschriftt dieses Instıituts «Cristianesimo
SCIL dem dritten Jahrhundert allmählich der christlichen nella SLOT12a>» Veröffentlichungen Figlio dı Di1i0 davıdı-
Lıteratur, EINISCI Korrekturen bedart erwelst SIC sıch doch Studio sulla STtOr1a delle tradızıonı CONtLeENuUuTtE Rom
als grundsätzlıch richtig, vgl O’Callaghan, Persistencıa de Analecta Gregoriana 166 Rom dapıenza E  e

de «hermano» los CY1SL1AaNOS del sıglo nal STOr1a Per unNna teologıa politica della Crıistiana
Sacra Tarrac 1961) 1 (Mailand Chiamatiı alla verıta Saggg sulla responsabiıli-

Vgl Braun, Spätjüdisch häaretischer un: frühchristl;- della tede della teologıa (Mailand > La COMPagNla
her Radikalismus. Jesus VO:  3 Nazareth un: dıe essenısche della tede Linee dı teologıa fondamentale (Turın
Qumramsekte  8 741  SE — 11 (Tübingen 1er 1130 außerdem verschiedenen Gemeinschaftswerken beteiligt

° Vgl Braun, 2a20 I1 8 I— Ruggieri/R Albanı, Cattolicı comuniıstı? Originalıta
A Ratzınger, aaQ 1147 contraddızıon!ı dı Eesper1CNZza dontana;-» (Brescıa

Gelegentlıch wird allerdings C1INC kırchliche Interpreta- Alberigo/G Ruggier1/G Pıana, La chiesa ıtalıana nell’oggı
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470


